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LIEBE LESERINNEN,  
LIEBE LESER!
Als Mittelzentrum bietet Gifhorn Vielfalt, und die lebt von 
Kooperation, die Impulsgeber und Netzwerkpartner un-
terstützen und fördern. Kurzum, für eine zukunftssichere 
Stadt ist Zusammenarbeit mit kreativen Köpfen für innova-
tive Projekte gefragt. Je mehr Engagement, Ideenreichtum 
und Initiativen in die Entwicklung in der Stadt, auf Land-
kreisebene bis in die Region eingebunden werden, desto 
erfolgreicher kann es gelingen, das Beste aus den Fähigkei-
ten und dem Potenzial hier vor Ort zu machen. Denn eine 
stabile und innovative lokale Wirtschaft sowie ein vielfältig 
aufgestelltes Versorgungszentrum im regionalen Kontext 
schaffen eine gute Lebensqualität für alle.

Entscheider in Gifhorn wissen, dass sie bei ihren Plänen, 
Strategien und Weiterentwicklungen künftig das Heft in der 
Hand behalten müssen, wenn sie im Wettbewerb um junge 

Menschen, Arbeitskräfte und Kaufkraft 
vorne mitspielen wollen. Identifika-

tion mit Gifhorn entsteht durch 
die individuellen Besonderheiten 
der Stadt – eine strategische 
Basis für Netzwerke oder lokale 
Eigenarten. 

Wachstum, Umwelt und 
Lebensqualität prägen die 
Zukunft und werden maßgeb-
lich von der Wirtschaft be-
einflusst. Diese Dimensionen 
stehen zugleich harmonisch 
wie auch konkurrierend zu-

einander. Daher geht es beim 
Erreichen der einzelnen Ziele 

nicht um ein Maximum, sondern primär um ein Optimum, 
das für einen gesellschaftlich gewünschten, nachhaltigen 
und wirtschaftlichen Ausgleich sorgt. Nur so werden die 
einzelnen Ziele nicht gefährdet. 

Die Wirtschaft in Gifhorn weist ein vielfältiges Spektrum 
an Branchenzugehörigkeiten und Strukturen auf. Hoch 
spezialisierte Unternehmen arbeiten beispielsweise an der 
Mobilität der Zukunft oder an Produkten der Umformtech-
nik und regional ausgerichtete Firmen sind in Bereichen 
wie etwa Gesundheit, Gastronomie, Handwerk oder Touris-
mus aktiv. Sie alle brauchen Fachkräfte, die ein attraktives 
Lebensumfeld suchen. 

Nicht nur die Ansiedlung weiterer Gewerbetreibender, 
sondern auch die Förderung von Lebensqualität, Aus- und 
Bildungsangeboten sowie Infrastrukturausstattung stär-
ken die heimische Wirtschaft. Gemeinsames Anliegen von 
Entscheidern der Stadt, Wirtschaft, Politik und Verwaltung 
sollte es sein, die Chancen einer flexiblen Arbeitswelt, einer 
hohen Mobilität von Fachkräften – besonders im Zuge der 
digitalen Transformation – und die Bedeutung als Versor-
gungsstandort voranzutreiben.

Der Zukunftsprozess verlangt weiterhin Teamgeist, auch 
den Austausch mit umliegenden Städten, um sich zu reflek-
tieren, von anderen zu lernen und erfolgreiche Lösungen 
an die eigenen Bedingungen anzupassen – es lohnt sich!

Ich wünsche Ihnen eine interessante Lektüre.

Herzliche Grüße
Ihre Birthe Kußroll-Ihle, Redaktionsleiterin
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KLARE SICHT: MAIKE SCHMIDT IST IN DER 
REGION ALS NETWORKERIN UNTERWEGS
 
Gifhorn, Wolfsburg, Wolfenbüttel – die 
Arbeits- und Lebenswelt von Maike 
Schmidt ist die Region. Im wahrsten Sinne 
des Wortes hat die Unternehmerin den 
Durchblick in ihrem Betrieb Die Schmidt 
Autoglas GmbH und steht ihre Frau, wenn 
sie Windschutzscheiben einlegt oder ein 
Warenwirtschaftssystem erfolgreich 
etabliert. „Der Arbeitsmarkt kann es sich 
nicht leisten, auf weibliches Fachwissen 
zu verzichten. Jeder Betrieb muss auf 
seine Zukunftsfähigkeit schauen und 
dabei die Personalentwicklung im Auge 
behalten“, ist sie überzeugt. 

A ls neues Mitglied im Vorstand der 
Wirtschaftsvereinigung Gifhorn 
(WVGF) will sie künftig mit zünden-

den Ideen und Weitblick für Innovation und 
Impulse sorgen. Denn an Gestaltungswillen 
mangelt es der Geschäftsführenden Gesell-
schafterin keinesfalls, wenn sie Geschäfts-
modelle weiterentwickelt, die Digitalisie-
rung in ihrem Fachbetrieb vorantreibt oder 
in der WVGF ihre Affinität für Events und 
Marketing auslebt. Dabei agiert sie gerne 
am Puls der Zeit und stellt das mit Erfolg 
unter Beweis.  

ENTSCHEIDER ZUSAMMENBRINGEN

Ein Beispiel dafür ist das Businessfrüh-
stück der WVGF, das Maike Schmidt im 
Rahmen der Fachgruppe „Netzwerk“ auf 
Wachstumskurs geschickt hat: „Wir treffen 
uns alle zwei Monate donnerstags von 8 bis 
9 Uhr, da vor dem Start ins Tagesgeschäft 
viele von uns noch Zeit haben“, sagt Maike 
Schmidt und ergänzt: „Regelmäßig kom-
men somit 20 bis 40 Teilnehmende zusam-
men, um ihre Erfahrungen und Eindrücke 
auszutauschen, eine beachtliche Resonanz.“
 
Die Organisation von Veranstaltungen so-
wie Werbung für das Wirtschaftsleben in 
der Region gehören zu ihren Vorstandsauf-
gaben. Was sie umsetzen möchte, dazu hat 
sie bereits konkrete Vorstellungen: „Ich 
möchte die kommunale Ebene einbinden 

und Politik, Verwaltung und Wirtschaft 
regelmäßig zusammenbringen, damit sich 
alle drei Seiten über aktuelle Entwicklun-
gen in der Region austauschen können“, 
betont die Unternehmerin, die in Meine 
aufgewachsen ist.

BLICKWINKEL ERWEITERN

Als Mitglied der Vollversammlung der IHK 
Lüneburg-Wolfsburg weiß Maike Schmidt, 
wie wichtig es für den eigenen Tätigkeits-
bereich ist, persönliche und berufliche 
Kontakte auf- und auszubauen. „Wir sind 
100 Vertreter aus der Region, sodass sich 
schnell andere Blickwinkel für den eigenen 
Standort ergeben.“ 

Der Abbau von Bürokratie sowie der Nach-
haltigkeitsgedanke mit Blick auf den CO2-

Fußabdruck – „beides müssen wir un-
bedingt in den Griff bekommen“ – sind 
Themen, für die sich die Unternehmerin 
starkmacht. An ihren eigenen zwei Be-
triebsstandorten setzt sie auf Müllvermei-
dung durch Materialien, die in den Wert-
stoffkreislauf einfließen. Zudem hat sie die 
Firmenbeleuchtung auf energiesparendes 
LED-Licht umgestellt. „Demnächst bekom-
me ich ein E-Fahrzeug, und ich bin schon 
gespannt, ob es mich durch die Region 
trägt“, scherzt sie. 

Mobilität und Flexibilität haben für sie 
Vorfahrt – Eigenschaften, die sie im Be-
rufsleben erwartet. Dafür schafft die 
gelernte Industriekauffrau gerne die 
passenden Voraussetzungen. „Zwei Mit-
arbeiter haben kleine Kinder, die bringen 
sie morgens zuerst in die Kita und kön-
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Unsere Tagungsräume: lichtdurch-
flutet und modern, vielseitig
nutzbar, mit Terrassen, keiner
Sperrstunde, kostenfreiem W-LAN
und kostenfreien Parkplätzen.

Wir umrahmen Ihre Tagung mit
besten Speisen – von Fingerfood
bis zum exklusiven Buffet.

Nutzen Sie unser FEIER-
WERK für Ihre Tagung

INFO UNTER: roth-catering.de

TAGUNGEN &

Können wir!

KONFERENZEN

nen sie nachmittags abholen. Freizeit, 
Teamspirit und eine angemessene Bezah-
lung sind wichtige Kriterien, damit sich 
Arbeitnehmer in ihrem Job wohlfühlen  
können“, betont Maike Schmidt und fügt 
hinzu: „Einer meiner Mitarbeiter ist be-
reits seit 24 Jahren an Bord, das spricht 
für sich.“

FLEXIBLES ARBEITEN

Die Unternehmerin ist offen für Neues 
und schätzt zugleich das Beibehalten von 
Bewährtem – beruflich wie privat. „Mein 
Büro ist mein Laptop, ich klappe ihn in 
Gifhorn oder andernorts auf, bin dadurch 
flexibel, das gefällt mir.“ 

Sie hält „Bauchentscheidungen“ für die bes-
ten ihres Lebens und bekennt: „Intuition 
leitet mich.“ Bester Beweis ist 2013 ihr Sei-
tenwechsel von der angestellten Führungs-
kraft zur selbstständigen Firmenchefin. 
Seinerzeit kaufte sie ihr „Baby“, die zwei 
Autoglasereien in Wolfsburg und Gifhorn 
unter der Marke Scheiben-Doktor. Sie ent-
schied sich jedoch im Jahr 2020 für einen 
Zusammenschluss mit dem Franchise-Sys-
tem Wintec Autoglas. „Die Wintec-Gruppe 
ist in Bezug auf technisches Know-how, 
Innovation und Digitalisierung sehr weit 
vorn,“ informiert Maike Schmidt. Das ist 
ganz auf ihrer Wellenlänge.

Dem Standort Gifhorn bescheinigt sie 
„Potenzial zur Weiterentwicklung“.  Der 
Branchenmix sei „noch erhalten“, es mache 
Spaß, die Stadt mit ihrem „großen Freizeit-
wert“ zu besuchen. „Menschen zu treffen“, 
ist ihr ebenfalls ein Bedürfnis, etwas für 
sie zu tun, genauso. 

Maike Schmidt nutzt ihr Netzwerk für 
ihr soziales Engagement. Sie gehört 
dem Serviceclub Lions-Club Wolfsburg 
New-Generation an, ist Spendenbeauf-
tragte und hält Ausschau nach Spenden
zwecken, wo die bei Aktionen und Events 
gesammelten Erlöse den Bedürftigen 

helfen, und stellt fest: „Mir geht es gut 
und ich habe die Möglichkeit, denjenigen  
etwas zurückzugeben, denen es nicht so  
gut geht.“

Sportliche Nachwuchsförderung in der 
Region bedeutet ihr viel, weil sie damit jun-
ge Menschen unterstützen kann. „Meine 
31- und 33-jährigen Bonuskinder von mei-
nem Mann und eine Enkelin geben mir 
Kraft und Rückhalt, ich habe ein schönes 
Zuhause in Wolfenbüttel und schätze mich 
glücklich“, sagt Maike Schmidt. Mit ihrem 
Mann Wilhelm Schmidt erkundet sie auf 
Reisen die Welt.

Fotos: Sebastian Preuß
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PERSONALPOLITIK ZURÜCKHALTENDER: 
ARBEITSMARKT NOCH STABIL
 
„Wenn ich die Entwicklung des 
Arbeitsmarktes im Landkreis Gifhorn in 
einem Satz zusammenfassen müsste, 
dann wäre mein Statement: in einem 
schwierigen Umfeld noch stabil“, äußert 
Silke Babiel, operative Geschäftsführerin 
der Agentur für Arbeit Helmstedt, mit 
Blick auf die aktuellen Werte. In die 
Zuständigkeit der Agentur für Arbeit 
Helmstedt fällt das Gebiet der Landkreise 
Gifhorn und Helmstedt sowie der Stadt 
Wolfsburg. 

D er Arbeitsmarkt musste in den letzten 
Jahren – nicht nur im Landkreis Gif-
horn – auf vielfältige Herausforde-

rungen reagieren. Corona-Pandemie, Fach-
kräftemangel, die Aufnahme geflüchteter 
Menschen und deren Integration in Arbeit, 
Transformationsprozesse, Inflation, Ener-
giewende … Diese Aufzählung ist keines-
wegs abgeschlossen“, erläutert die Arbeits-
marktexpertin. „All diese Aspekte führen in 
vielen Fällen dazu, dass die Personalpolitik 
in den Unternehmen zurückhaltender wird. 
Wir merken das daran, dass weniger Stellen 
gemeldet werden. Aber selbst dort, wo Ein-
stellungen geplant sind, dauert es oftmals 
länger als geplant, weil sich die Suche nach 
passenden Mitarbeitenden schwierig ge-
staltet.“ Dies sei, so Babiel, der Hintergrund, 
vor dem die aktuellen Zahlen vom Arbeits-
markt der Region einzuordnen seien. 
 

ARBEITSLOSIGKEIT

Mit 4,5 Prozent liegt die Arbeitslosen-
quote im Landkreis Gifhorn auf dem 
Niveau des Vorjahresmonats. Im Juni 
waren hier 4.375 Menschen arbeitslos. 
Damit liegt die Zahl deutlich über dem 

Vor-Corona-Wert vom Juni 2019, als 
3.839  Menschen ohne Arbeit wa-

ren, gegenüber dem Vorjahresmo-
nat sind es jedoch nur 27 mehr. 
„Zwar hat sich der Arbeitsmarkt 

nach Corona erholt, aber 
die oben genannten 

Herausforderungen  
bilden sich auch in 
der Arbeitslosig-
keit ab“, berichtet 
die stellvertreten-
de Agenturchefin. 
Etwa ein Drittel 
der Arbeitslosen 
(1.493 Personen) 
werden von der 
Agentur für Ar-
beit betreut.

Etwa zwei Drittel der Arbeitslosen – 2.882 – 
werden vom Jobcenter Landkreis Gifhorn 
betreut. Im Juni lag der Anteil arbeitslo-
ser ukrainischer Geflüchteter an allen Ar-
beitslosen, die durch das Jobcenter betreut 
werden, bei 12,5 Prozent. Geflüchtete bieten 
für die regionalen Unternehmen weiteres, 
dringend benötigtes Potenzial, um aktuell  
oder zukünftig ihren Personalbedarf 
decken zu können. Die Integration Geflüch-
teter braucht in vielen Fällen allerdings 
Zeit, nicht zuletzt, weil Sprachkenntnisse 
erworben und Abschlüsse anerkannt wer-
den müssen.

GEMELDETER BEDARF  

Im Juni waren bei der Agentur für Arbeit 
1.394 Arbeitsangebote von Unternehmen 
aus dem Landkreis Gifhorn gemeldet. Ge-
genüber dem Wert des Vorjahresmonats 
war dies zwar ein Rückgang von 4,8 Pro-
zent. Doch der Bestand liegt gegenüber dem 
Bedarf aus Vor-Corona-Zeiten mit rund 
26 Prozent im Plus. 

Mit 287 neu gemeldeten Stellen lag die 
Nachfrage leicht unter der des Vorjahres-
monats. Insgesamt liegt der Stellenein-
gang 2024 bisher bei 1.574 und damit rund 
13 Prozent unter dem Vergleichswert des 
Vorjahres.  

BESCHÄFTIGUNG
 
Die aktuellen Daten zur sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigung im Land-
kreis Gifhorn liegen für den 31. Dezem-
ber 2023 vor. Zu diesem Zeitpunkt waren 
bei den hier ansässigen Unternehmen 
44.867  Menschen sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigt. Das entspricht ge-
genüber dem Vorjahresquartal einem Plus 
von 0,1 Prozent. Die meisten Beschäfti-
gungsmöglichkeiten bieten im Landkreis 
Unternehmen aus dem Bereich wirt-
schaftliche Dienstleistungen (ohne Zeit

Silke Babiel, operative Geschäftsführerin der Agentur für Arbeit Helmstedt. 
Foto: Agentur für Arbeit

6 Gifhorner WIRTSCHAFTSSPIEGEL



arbeit) – 8.524 sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte; aus dem Gesundheits- und 
Sozialwesen (8.283); und aus dem Bereich 
Handel; Instandhaltung und Reparatur von 
Kfz (6.272).

WEITERBILDUNG

Unabhängig von den aktuellen, auch kon-
junkturellen Unsicherheiten für Unter-
nehmen wird weiterhin Personalnachfrage 
bestehen. Denn in den kommenden Jahren 
wird – bedingt durch den Renteneintritt der 
geburtenstarken Babyboomer-Jahrgänge – 
vermehrt Ersatzbedarf entstehen. Da schon 
heute in nahezu allen Bereichen nicht aus-
reichend Fachkräfte zur Verfügung stehen, 
rückt die Thematik der beruflichen Weiter-
bildung von Arbeitslosen und Beschäftigten 
zunehmend in den Fokus. 

Die Notwendigkeit, sich beruflich auf den 
neuesten Stand zu bringen, macht auch 
vor Fachkräften nicht halt. Denn neue 
technische Verfahren und Digitalisierung 
stellen andere Anforderungen an Mitar-
beitende. Hier gilt für die einen, den eige-
nen Arbeitsplatz durch Weiterbildung zu 
sichern, und für die anderen, sich durch den 
Erwerb von Qualifikationen neue Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt zu eröffnen. Ein 
wichtiger Baustein ist hier die Sprachför-
derung für Migranten und Geflüchtete. Im 
Juni nutzten 643 Menschen im Landkreis 
die Möglichkeit, durch eine Weiterbildung, 
Sprachförderung oder unterstützende 
Eingliederungsmaßnahme ihre Chance auf 
Beschäftigung nachhaltig zu verbessern. 

AUSBILDUNG

„Wenn es um Fachkräftesicherung geht, 
dann ist die Ausbildung eigener Nach-

wuchskräfte aus meiner Sicht der Königs-
weg“, wirbt Babiel für die betriebliche Aus-
bildung. Allerdings stehen auch im Bereich 
der Ausbildung viele Unternehmen vor der 
Herausforderung, junge Menschen für 
ihre Berufe und ihre Branche begeistern 
zu können.

Im Landkreis Gifhorn sind zwischen 
Oktober und Juni dieses Jahres insgesamt 

737 Ausbildungsstellen und duale Studien
angebote gemeldet worden, 7,1 Prozent we-
niger als im Vorjahreszeitraum. Allerdings 
ging die Zahl der gemeldeten Bewerberin-
nen und Bewerber, die mithilfe der Agentur 
für Arbeit oder der Jobcenter einen Ausbil-
dungsplatz suchten, um 12,1 Prozent auf 737 
zurück. Rein rechnerisch kamen damit auf 
100 gemeldete Ausbildungsstellen 83 Aus-
bildungsinteressierte. 
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NACHFOLGER GESUCHT: DOCH  
UNATTRAKTIVE DETAILREGELUNGEN
 
Immer mehr Unternehmer finden keine 
geeignete Nachfolge. Aktuell ist es für 
28 Prozent der Unternehmerinnen und 
Unternehmer eine Option, die Türen für 
immer zu schließen. Im Jahr 2022 waren 
es 25 Prozent. Hochgerechnet stehen 
deswegen in den nächsten fünf Jahren 
mehr als eine Viertelmillion Unternehmen 
vor dem Aus. Das ist das Ergebnis des 
DIHK-Reports Unternehmensnachfolge, 
dem mehr als 48.000 Beratungsgespräche 
in den Industrie- und Handelskammern 
(IHKs) zugrunde liegen.

Im Gebiet der IHK Lüneburg-Wolfsburg, 
zu der der Landkreis Gifhorn gehört, 
stehen in den nächsten drei bis vier 

Jahren bis zu 3.000 Unternehmensüber-
gaben an. „Ich höre viele problematische 
Geschichten jeden Tag in den Beratun-
gen. Viele 70- bis 80-jährige Unternehmer 
sehen sich zu spät mit dem Thema Loslas-
sen konfrontiert“, weiß Kai Lührs, der als 
Nachfolgemoderator bei der IHK Lüneburg-
Wolfsburg Betriebe berät und begleitet, die 
eine Übernahme anstreben.

EMOTIONEN UND LEBENSWERK 

Die Probleme der Wirtschaft – wenn zum 
Beispiel Landgasthöfe wegen Personalman-
gel schließen oder das Einzelhandelsge-
schäft in der City unattraktiv geworden 
ist – spiegelten sich in Unternehmens-
nachfolgen wider, weiß Lührs aus seinen 
Beratungsgesprächen. Er empfiehlt, sich 
bereits mit 55 Jahren erstmals über eine 
Nachfolge Gedanken zu machen, da so ein 
Prozess ein bis fünf Jahre dauere. Denn die 

Abgabe des Lebenswerks, der Verkauf des 
Unternehmens und die familiäre Situation 
bedingen einen emotionalen Prozess, der 
Zeit brauche.

 „Die Rückmeldungen aus den Unterneh-
men bereiten mir große Sorgen“, sagt 
DIHK-Präsident Peter Adrian. Er sieht eine 
weitere Problematik: „Viele Unternehme-
rinnen und Unternehmer fühlen sich von 
der Politik nicht richtig ernst genommen 
und empfinden die zunehmenden Detail-
regelungen und kleinteiligen Pflichten als 
bürokratisch und oftmals als vollständig 
unverhältnismäßig. Sie wollen etwas schaf-
fen und innovativ sein. Stattdessen sollen 
sie Daten sammeln und Formulare bearbei-
ten, abschicken und abheften.“ 

Dazu kommen hohe Kosten etwa für Ener-
gie, inflationsbedingte Kaufzurückhaltung, 
fehlende Fachkräfte und große Unsicher-
heit über den Kurs der Wirtschaftspolitik. 
„Die Rahmenbedingungen am Standort 
Deutschland verschlechtern sich. Unter-
nehmertum wird leider immer unattrakti-
ver, was ich als überzeugter Unternehmer 
sehr bedaure“, betont Adrian. 

28 Prozent der beratenen Nachfolgeunternehmen erwägen die Schließung
Soviel Prozent der IHK-ExpertInnen sehen dafür die nachfolgenden Gründe

94 %
96 %

61 %
72 %

44 %
59 %

37 %
51 %

37 %
27 %

14 %
13 %

17 %
7 %

Ich finde keine Nachfolgerin/keinen Nachfolger

Ich finde nicht mehr genügend qualifizierte Fachkräfte

Unsicherheit über die geschäftliche Zukunft ist
in den letzten Monaten zu stark gewachsen

Ich kann die gestiegenen Kosten (Energiekosten, Arbeits-
kosten, Kosten für Material/Vorleistungen …) nicht

adäquat weitergeben und würde dauerhaft Verluste machen

Ich fühle mich immer mehr ausgebremst durch
komplizierte Regelungen, Formulare etc.

Ich könnte keine auskömmliche
Altersvorsorge erwirtschaften

Akzeptanz von
"Unternehmertum" in der

Gesellschaft ist zu gering

Sonstiges 1 %
6 % 2022

2023

2023

25%28%

2022

IHK-Nachfolgemoderator Kai Lührs. Foto: IHK
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Team DRK. IMMER DA.

Senior-Unternehmer/innen Übernahmeinteressierte

Anzahl Senior Unternehmer/innen  auf Rekordhoch 
2023: Senior Unternehmer/innen und Übernahmeinteressierte in der IHK-Beratung 

2021 2022 202320202019201820172016201520142013201220112010200920082007

8.276

6.792

6.062
5.443

7.227

6.9116.6746.6546.483
5.943

5.555
5.357

4.693
4.048

4.871

4.8004.500

2.017

2.760
2.159

2.226

4.302

3.917

4.321

4.157

5.013

4.2144.163

5.522

6.441
6.452

8.417
7.900

6.400

DIENSTLEISTUNG IST GEFRAGT

Immerhin sehen die IHKs nach der schwie-
rigen Corona-Zeit wieder vermehrt Nach-
fragen in den Dienstleistungsbranchen. Zu-
dem zahlt sich das intensive Engagement 
der IHKs aus und mancherorts können sie 
dadurch mehr Interessenten für die Unter-
nehmensnachfolge gewinnen. Allerdings ist 
der Rückgang gegenüber der Vorkrisenzeit 
weiter frappierend. Im Vergleich zum Jahr 
2019 meldeten sich 36 Prozent weniger Inte-
ressenten, um einen Betrieb zu übernehmen. 
Dass die deutlichen Corona-Einbußen zwi-
schenzeitlich nicht wieder aufgeholt wer-
den konnten, ist ein Alarmsignal. Vielfältige 
Unsicherheiten führen weiter zu einer ab-
wartenden Haltung bei Investitionen und 
beim unternehmerischen Engagement. 
 
Gleichzeitig haben sich noch nie so viele 
Senior-Unternehmerinnen und -Unterneh-
mer zur Unternehmensnachfolge beraten 
lassen. Die Zahl der Beratungen stieg 2023 
auf 8.276 – das ist im Vergleich zu 2022 ein 
Plus von fast einem Viertel (22 Prozent). Im 
gleichen Zeitraum meldeten sich 2.760 In-
teressenten bei den IHKs. Die Zahl der Un-
ternehmerinnen und Unternehmer, die eine 
Nachfolgelösung suchen, ist also dreimal so 
hoch wie die Zahl der Interessenten. Sehr he-
rausfordernd ist die Situation im Gastgewer-
be, im Handel und in der Verkehrsbranche. 

SELBSTSTÄNDIGKEIT ERLEICHTERN

Diese Entwicklungen könnten deutliche 
Auswirkungen auf die Struktur des Mittel-
stands haben. Wenn etwa in der Industrie 
mittelständische Unternehmen vom Markt 
verschwinden und auch das Know-how nicht 
mehr verfügbar ist, dann kann das zu Brü-
chen in der gesamten Zulieferstruktur füh-
ren. „Wir müssen dringend umsteuern und 
den Schritt in die Selbstständigkeit erleich-
tern – egal ob Nachfolge oder Gründung. 
Engagierte, junge Menschen müssen das 
Gefühl haben, ihnen wird der Weg als Un-
ternehmerin und Unternehmer erleichtert 
und nicht mit Hürden erschwert“, appelliert 
Adrian. Die Politik ist gefordert, die Per
spektiven zu verbessern. 

 
Es gilt, ganz konkrete Hürden für den 
Übergang zu beseitigen. So sollten Geneh-
migungen für einen Betrieb auch nach dem 
Wechsel in der Eigentumsstruktur und der 
Geschäftsführung fortgelten. Die mit den 
Unternehmensnachfolgen verbundenen 
Verwaltungsprozesse müssen verschlankt 
und digitalisiert werden. Künftig sollten 
die Beteiligten einen beabsichtigten Be-
triebsübergang nur noch bei einer einzigen 
staatlichen Stelle anzeigen müssen. Auch für 
die Weiternutzung von Kunden- und Liefe-
rantendaten bedarf es einer praktikablen 
Lösung. Nachfolgerinnen und Nachfolger  
sollen möglichst reibungsfrei das Geschäft 
mit Kunden und Geschäftspartnern weiter-
führen können – was die Partner zu fast 
100 Prozent auch wollen. � bik
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BAUWIRTSCHAFT: „FRAUEN ENTDECKEN 
ZUSEHENDS HANDWERKSBERUFE“  
 
Muskulöse Männer, schwere Maschinen 
und ein rauer Ton: Diese Vorstellungen 
vom Bauen sind noch weit verbreitet. 
Und tatsächlich entsprechen sie 
deutschlandweit zumindest teilweise 
der Realität. Ob beim Rohrleitungsbau, 
dem Beton- und Stahlbau oder der 
Bodenverlegung – in den bauhaupt
gewerblichen Berufen ist der Anteil 
weiblicher Mitarbeitenden mit unter 
zwei Prozent verschwindend gering, und 
ein grundlegender Wandel ist auch nicht 
auszumachen.

D ie bundesweite Situation im Bau-
handwerk spiegelt sich auch im Be-
zirk der Handwerkskammer Braun-

schweig-Lüneburg-Stade wider, zu dem der 
Landkreis Peine gehört. Wie hoch der An-
teil an Frauen als Mitarbeiterinnen in Bau-
betrieben ist, wird bei der Handwerkskam-
mer zwar nicht erfasst. „Bekannt ist aber 
der Anteil an Frauen bei den Auszubilden-
den in den jeweiligen Gewerken, was ja eine 
Tendenz aufzeigt“, sagt Sandra Jutsch von 
der Stabsabteilung Kommunikation und 

Marketing. Im Bauhauptgewerbe – dazu 
zählen etwa Maurer, Zimmerer, Hoch- be-
ziehungsweise Tiefbaufacharbeiter oder 
Beton- und Stahlbauer – ist der Anteil an 
weiblichen Auszubildenden im Landkreis 
Gifhorn mit knapp 5 Prozent sehr niedrig.

Im Ausbaugewerbe sieht es etwas anders 
aus. Das gilt vor allem für das Maler- und 
Lackiererhandwerk, das mittlerweile laut 
Jutsch sogar zu den Top-Ten-Ausbildungs-
berufen bei den jungen Frauen im gesam-

ten Bezirk gehört. So gibt es im Landkreis 
Gifhorn neun angehende Malerinnen und 
Lackiererinnen, das sind etwa 28 Prozent 
der insgesamt 32 Auszubildenden im Ma-
ler- und Lackiererhandwerk im Landkreis 
Gifhorn.

MÄNNLICHE PRÄGUNG

„Frauen entdecken zusehends Hand-
werksberufe“, sagt der Gifhorner Kreis-
handwerksmeister Manfred Lippick. Der 
Malermeister macht diese Beobachtung in 
seinem Gewerk bereits seit vielen Jahren. 
„Frauen haben oft den kreativen Blick, des-
halb ist unser Malerhandwerk zunehmend 
ein interessantes Berufsfeld für sie“, weiß 
er aus Erfahrung und ergänzt: „Im Tisch-
lerhandwerk ist die Situation ähnlich. Im-
mer mehr junge Frauen entscheiden sich 
vor dem Studium für eine Lehre.“

Teilweise auch anstrengende körperliche 
Tätigkeiten – wie Farbeimerschleppen oder 
Fassadenvollwärmeschutz – nehmen sie 
in Kauf und setzen innerhalb ihres Hand-
werksberufs dann später ihre persönlichen 
Schwerpunkte.

Gifhorner Kreishandwerksmeister 
Manfred Lippick. Foto: IHK

Foto: irinashatilova/123RF

Frauen stehen ihren männlichen Kollegen längst in nichts mehr nach. 
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Gleichwohl ist es nicht so leicht, junge 
Frauen für einen Beruf im Bauhandwerk 
zu gewinnen. „Seit Generationen war das 
Bauhandwerk Sache der Männer, eine Ver-
änderung braucht Zeit“, ist Lippick über-
zeugt. Frauen seien aber im Handwerk 
hochwillkommen, und es werde gezielt 
um sie geworben, etwa indem bei Berufs-
informationsveranstaltungen Mädchen 
ihre Arbeit vorstellen. „Wer sich nicht 
ganz sicher ist, kann sich gut über ein 
Praktikum ein besseres Bild von einem 
bestimmten Tätigkeitsfeld machen. Das 
gilt für Jungen selbstverständlich ebenso“, 
betont Lippick. Man dürfe sich indes nicht 
vormachen, dass die Gewinnung von Mäd-
chen im Handwerk die generelle Lösung des 
Fachkräftemangels sei, der inzwischen so 
gut wie alle Branchen betrifft.

IMAGEWANDEL ERFORDERLICH

Bis 2030 werden voraussichtlich an die 
100.000 Stellen in der Baubranche besetzt 
werden müssen. „Es ist absurd und töricht, 
die Hälfte der erwachsenen Bevölkerung in 
unsere Fachkräfteplanung und -gewinnung 
nicht mit einzubeziehen“, sagt Tim-Oliver 
Müller, Hauptgeschäftsführer des Haupt-
verbandes der Deutschen Bauindustrie 
(HDB). Erforderlich ist unter anderem ein 
Imagewandel. Noch bis 1994 war es Frauen 
in Westdeutschland verboten, auf dem Bau 
zu arbeiten. Das Klischee der klassischen 
Männerberufe hat sich seither gehalten.

Dabei seien die ursprünglich mit der Bran-
che verknüpften Assoziationen wie die 
körperlich anstrengende Arbeit größten-
teils nicht mehr zutreffend, sagt Fanny 
Stegemann, Sprecherin des Bundesminis-
teriums für Wohnen, Stadtentwicklung 
und Bauwesen (BMWSB): „Die fortschrei-

tende Technisierung und Digitalisierung 
erleichtert die Arbeit an vielen Stellen. Zu-
dem wird zukünftig noch mehr fachliches 
Know-how im Vordergrund stehen, welches 
sowohl von Frauen als auch Männern glei-
chermaßen eingebracht werden kann.“

RAUER UMGANG UND SEXISMUS

Müller verweist auf Studien, die belegen, 
dass es hinsichtlich der körperlichen Leis-
tungsfähigkeit weniger Unterschiede zwi-
schen den Geschlechtern gibt als innerhalb 
der jeweiligen Gruppe. Als Problem sieht 
er eher, dass auf Baustellen oftmals ein 
rauer Umgangston herrsche und verein-
zelt Sexismus zu beobachten sei. Unterneh-
men sollten aktiv dagegen angehen und bei 
weiblichen Angestellten gezielt nachfragen, 
sagt der Verbandschef. Außerdem sollten 
die Vorgaben der Arbeitsstättenrichtlinie 
konsequenter eingehalten werden, die etwa 
getrennte Sanitärbereiche vorsieht.

Die Arbeitsbedingungen für Frauen zu 
verbessern, reiche aber allein nicht aus, 
so Müller weiter: „Es geht vielmehr auch 
um die gleichberechtigte Wahrnehmung 
von Frauen in Teams beziehungsweise die 
selbstverständliche Anerkennung als Füh-
rungskraft, die nicht immer gegeben ist.“ 
Wichtig ist in diesem Zusammenhang auch 
eine Angleichung der Gehälter. Denn laut 
Arbeitsmarktreport 2024 der Bauindustrie 
liegen diese bei hoch qualifizierten Frau-
en noch deutlich unter denen ihrer männ
lichen Kollegen.

GEGENSEITIGE UNTERSTÜTZUNG

Er hofft darauf, dass es immer mehr Frauen 
mit Vorbildfunktion geben wird, die von 
ihren Tätigkeiten und ihrem Werdegang 

berichten. Sie könnten vermitteln, welche 
Wege und Ziele Frauen in der Baubranche 
verfolgen und welche Hürden sie überwin-
den müssen. Eine von ihnen ist die Bauin-
genieurin Heike Böhmer, die das Institut 
für Bauforschung (IFB) leitet. Ihrer Ansicht 
nach meiden viele Frauen die Baubranche, 
weil Familie und Beruf schwer zu vereinba-
ren seien. Frauen scheuen ihrer Erfahrung 
nach zudem oft unbewusst Verantwortung.

Unterstützung der Frauen untereinander 
ist hilfreich. Netzwerke bieten weiblichen 
Fachkräften eine Plattform für Austausch, 
Wissensvermittlung und Mentoring. Frau-
en können darüber Ansprechpartnerinnen 
finden, die sie beim Einstieg in die Branche 
unterstützen und ihre Karriere fördern. Es 
gibt durchaus Frauen, die die größten Pro-
jekte in verantwortlichen Positionen leiten 
und ihre Erfahrungen weitergeben können.

Foto: oksix/123RF
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1949

2024
Aktuelles Projekt – energetische Modernisierung der 
Bebauung Herbert-Trautmann-Platz (bis 2025).

Letztes Neubauprojekt 
der GWG 2019–2020.

2. Geschäftsstelle in der 
Konservenfabrik Gifhorn.

Seniorenwohnungen 
im Schleusendamm. 

Die heutige Geschäftsstelle am Alten Postweg 36.

Das erste Bauprojekt der GWG am Kirchweg, 1949–50. Fotos: GWG
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GWG IN ZAHLEN
–	 Die GWG ist mit 2.358 Wohnungen, 

596 Garagen und 22 Gewerberäumen 
in Gifhorn und Umgebung größter Ver-
mieter vor Ort. 

–	 Breit gefächertes Wohnungsangebot 
mit preisgünstigem Wohnraum für 
Singles, Paare, Familien und Senioren.

–	 4.921 Mitglieder halten 25.504 Ge-
schäftsanteile bei einer Bilanzsumme 
von 87.374.696,61 Euro und einem 
Bilanzgewinn von 648.248,47 Euro 
(Stand: 31.12.2022). 

–	 Soziales und gesellschaftliches Enga-
gement für Mitglieder und deren Fami-
lien in den Bereichen Sport, Kunst und 
Kultur.

 
Am Anfang standen Visionen, Mut und die Solidarität der Gründer – Vorstellungen 
und Tugenden als Antwort auf die dringende Notwendigkeit, bezahlbaren Wohnraum 
für die von der Kriegszerstörung betroffene Bevölkerung zu schaffen. Vor diesem 
Hintergrund wurde 1949 die Gifhorner Wohnungsbau-Genossenschaft eG (GWG) in 
einer Zeit des Wiederaufbaus nach dem Zweiten Weltkrieg gegründet. Das Ziel, den 
Menschen in Gifhorn und Umgebung ein Dach über dem Kopf zu bieten, war eingebettet 
in die genossenschaftlichen Werte von Selbsthilfe, Selbstverantwortung und 
Selbstverwaltung, die bis heute die Arbeit der GWG leiten. 

D ie Welt kann man vielleicht nicht 
retten – aber man kann sich ein-
bringen“, definiert Andreas Otto, Ge-

schäftsführender Vorstand der GWG, den 
Auftrag der Genossenschaft. Seit nunmehr 
75 Jahren spielt die GWG eine zentrale Rolle 
in der städtischen Entwicklung Gifhorns. 

Von den ersten Wohnprojekten am Zie-
gelberg bis hin zur Entwicklung ganzer 
Stadtteile hat die Genossenschaft Lebens-
räume geschaffen, die mehr sind als nur 
Wohnungen. Sie sind Gemeinschaften, in 
denen Menschen unterschiedlicher Gene-
rationen und Hintergründe zusammen
leben, sich unterstützen und gemeinsame 
Werte teilen. 

Priorität für die GWG haben dabei neben 
den physischen auch die sozialen und 
kulturellen Bedürfnisse ihrer Mitglie-

der – ein Anliegen, 
das gelebt wird, in 
der Gestaltung der 
Wohnanlagen, der 
Bereitstellung ge-
meinschaftlicher 
Räume und der 
Organisation von 
Veranstaltungen, 
die das soziale Mit-
einander fördern.

Die Geschichte der 
GWG war nicht im-
mer einfach. Wirtschaftliche Schwankun-
gen, sich ändernde gesetzliche Rahmenbe
dingungen und soziale Veränderungen 
stellten die Genossenschaft vor Heraus-
forderungen. Doch gerade in schwierigen 
Zeiten bewies die GWG ihre Resilienz und 
Innovationskraft. 

Sie passte sich an 
neue Gegebenhei-
ten an, suchte nach 
kreativen Lösungen 
und blieb ihrem 
Auftrag treu, be-
zahlbaren und qua-
litativ hochwerti-
gen Wohnraum zu 
schaffen.

Ein Beispiel für 
diese Innovations
kraft ist die Ein-

führung von nachhaltigen Bau- und 
Energiestandards in den neueren Wohn-
projekten. Damit trägt die GWG den öko-
logischen Herausforderungen Rechnung 
und sichert vor allem langfristig die Wirt-
schaftlichkeit und Lebensqualität in ihren 
Wohnanlagen. 

GWG-Vertreter und Gäste nach dem Festakt zum 75. Gründungstag vor einem der ersten durch die GWG 
errichten Gebäude am Kirchweg (v. l.): Stefanie Nöthel (Nds. Ministerium für Wirtschaft, Verkehr, Bauen und 
Digitalisierung), Michael Zeinert (IHK-Hauptgeschäftsführer), Tobias Heilmann (Landrat), Dr. Holger Martens 
(Historiker-Genossenschaft), Martin Wrasmann (Pastoralreferent i.R.), Andreas Otto (GWG), Matthias Nerlich 
(Bürgermeister), Regine Wolters (GWG), Uwe Meyer (GWG) und Gerhard Viemann (vdw). 

„Das Ziel, den Menschen in Gifhorn  
und Umgebung ein Dach über  

dem Kopf zu bieten, war und ist  
eingebettet in die genossenschaft- 

lichen Werte von Selbsthilfe,  
Selbstverantwortung und Selbst- 

verwaltung. Diese Werte leiten  
bis heute die Arbeit der GWG.“

 
Andreas Otto, 

Geschäftsführender GWG-Vorstand

1949–20241949–2024
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GWG SORGT FÜR WOHNRAUM
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 WIRTSCHAFTSVEREINIGUNG GIFHORN  
WILL SICH WEITER IN DER REGION VERNETZEN

THOMAS FAST 
BLEIBT VORSTANDSVORSITZENDER 
 
Wenn für Motivation, Kompetenz 
und Kreativität ein lokales Netzwerk 
geschaffen ist, und es Entscheider und 
Praktiker der heimischen Wirtschaft 
mitgestalten können, ist Bewegung an 
einen Standort. Die Plattform dafür 
bietet die Wirtschaftsvereinigung 
Gifhorn (WVGF), deren einstimmig 
neu gewählter Vorstand sich bei der 
Mitgliederversammlung impulsreich, 
lebendig und verbindend präsentierte. 

D er in seinem Amt bestätigte Vor-
standsvorsitzende Thomas Fast 
brachte diese Dynamik mit den 

Worten „wir schaffen Mehrwerte für euch“ 
auf den Punkt. Im lockeren Gesprächs-
ambiente im Veranstaltungszentrum der 
Volksbank BRAWO unternahm er einen 
Rück- und Ausblick auf Aktivitäten und 
Aufgaben der WVGF und legte dabei das 
Augenmerk auf die gewünschte zuneh-
mende Vernetzung in der Region.

„Wir wachsen zusammen, das schafft Aus-
tausch“, freute sich Fast mit Blick auf neue 

Mitglieder der WVGF wie zum Beispiel die 
Stadt Wittingen. Deren Bürgermeister 
Andreas Ritter legte nach und versicher-
te, dass er die „Sichtweisen der Kommu-
nen“ einbringen wolle. Er werde vor allem 
noch offensiver als bisher das große 
Thema „Öffentliche Ausschreibungen“ 
und Vergaberechte in dem Netzwerk ins 
Gespräch bringen. Innovative Wege seien 
ihm wichtig – Baugenehmigungen, Büro- 
kratieabbau sowie immer neue Aufgaben 
und zu lange Prozesse gelte es gemeinsam 
zu thematisieren.

Aktuell gehören 186 Mitglieder der WVGF 
an – Zahlen, die der Vorstandsvorsitzen-
de noch toppen möchte und dafür auch 
Chancen sieht. Gleichwohl belebt derzeit 
ein sogenannter „harter Kern“ von bis zu 
60 kontinuierlich Aktiven die Arbeit der 
WVGF. Die anderen Mitglieder sind irgend-
wann einmal eingetreten und besuchen 
kaum oder gar nicht die Veranstaltungen 
der WVGF. Grund genug, sich dahinter
zuklemmen und die „Passiven“ zu aktivie-
ren, wie deutlich wurde. 

Für frischen Wind im Vorstand sorgt 
künftig die neu gewählte Maike Schmidt. 
Die Geschäftsführende Gesellschafterin 
von Die Schmidt Autoglas GmbH führt ihr 
Unternehmen an mehreren Standorten 
und kann ihre agilen Arbeitsweisen in der 
Region in die Vorstandsarbeit einfließen 
lassen. Als Vorstandsmitglieder wieder-
gewählt wurden neben dem Vorsitzenden 
Thomas Fast auch Thomas Meister, Lutz 
Kadereit und Udo von Ey. Hans-Jürgen 
Dölves konzentriert sich künftig ganz auf 
seine Tätigkeit als Geschäftsführer und 
steht als Vorstand Marketing nicht mehr 
zur Verfügung. Vorstandsassistentin bleibt 
Regina Meyer.

Die positive Dynamik des Vorstands zog 
sich erfrischend belebend durch die Ta-
gesordnung der Versammlung. Die rund 
30 Anwesenden gingen offen aufeinander 
zu, man kennt sich, knüpft neue Kontak-
te, tauscht Informationen aus, lässt Per
spektiven entstehen – etwa bei Betriebs-
besichtigungen wie zum Beispiel bei einem 
Landmaschinenhersteller, demnächst in 
einer Fahrzeugedelschmiede in Leipzig 
oder während der „Gaming Night“ beim 
Gifhorner Einzelhändler. Aktivitäten und 

Bewegung von vielen Seiten, die 
beim anschließenden Weinfest
besuch weiter intensiviert 
wurden.

Der neue WVGF-Vorstand 
und seine Mitaktiven  
(v. l.):  Regina Meyer, 
Thomas Meister, 
Lutz Kadereit, Thomas Fast, 
Udo von Ey, Maike Schmidt 
und Hans-Jürgen Dölves.
Foto: Mandy Köppen, Foto-Calberlah 
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IHK-UMFRAGE FÜR NIEDERSACHSEN:  
KONJUNKTUR OHNE SOMMERMÄRCHEN
 
Konsum und Investitionen sind nach 
wie vor in der Flaute. Die anhaltenden 
Strukturprobleme bremsen weiterhin. 
Die Politik hat die Probleme zwar 
erkannt, bisher aber nur einzelne 
Erleichterungen angekündigt. Die 
Wirtschaft in Niedersachsen kommt 
nicht voran, die Industrie hat keine 
Impulse, der private Konsum stagniert. 

D ie Bundesregierung stellt mit ihrer 
Wachstumsinitiative die Weichen 
wieder in Richtung Wachstum, 

entscheidend ist aber die zügige Um-
setzung, damit die Maßnahmen ihre 
Wirkung entfalten können“, sagt Maike 
Bielfeldt, Hauptgeschäftsführerin der 
IHK Niedersachsen. 

Der IHK-Konjunkturklimaindikator für 
das zweite Quartal steht unverändert 
bei 84 Punkten. Das ist das Ergebnis der 
Konjunkturumfrage der niedersächsi-
schen Industrie- und Handelskammern 
mit gut 1.800 Unternehmensantworten. 

Im Vorfeld der Fußball-EM bestand die 
Hoffnung, dass der private Konsum mit 
einem „Sommermärchen 2.0“ auf Basis 
deutlich gestiegener Einkommen und 
sinkender Zinsen einen Schub erfah-
ren würde. Eine begeisterte Stimmung 
im Land hätte den Verbrauch ankurbeln 
können, sozusagen als Kontrapunkt zum 
„Stimmungskiller Heizungsgesetz“. Aber 
davon ist zurzeit nichts zu sehen. 

ENTLASTUNG NÖTIG

Im Frühjahr hatte die Befragung der 
niedersächsischen IHKs ergeben, dass 
die Unsicherheiten in der Wirtschafts-
politik, hohe Energiekosten, eine zuneh-
mende Regulatorik und nicht zuletzt die 
hohe Steuerlast als Investitionsbremsen 

wirken. Jede Entlastung der Unterneh-
men ist nötig und willkommen. Für die 
Wachstumsinitiative der Bundesregie-
rung gilt dabei das alte Fußballerzitat 
„Entscheidend ist auf dem Platz“. Die 
Maßnahmen müssen bei den Unterneh-
men ankommen. 

UNTERNEHMEN KLAGEN

Die aktuelle Geschäftslage hat sich vom 
Frühling zum Sommer kaum verändert, 
17 Prozent (Vorquartal: 18 Prozent) der 
Unternehmen sehen die Lage als gut an, 
unverändert 56 Prozent sind zufrieden 
und ebenfalls gleichbleibend 27 Prozent 
beurteilen ihre Lage als schlecht. Ähn-
liches zeigt sich bei den Erwartungen 
an die kommenden Monate, die sich auf 
niedrigem Niveau minimal verbessert 
haben: Zehn Prozent der Unternehmen 
(Vorquartal: 11 Prozent) rechnen mit ei-
ner günstigeren Geschäftsentwicklung, 
58 Prozent (Vorquartal: 56 Prozent) er-
warten gleichbleibende Geschäfte und 
32 Prozent (Vorquartal: 34 Prozent) rech-
nen mit einer ungünstigen Entwicklung. 

Bei robuster Beschäftigung, sinken-
der Inflation und leicht nachgebenden 
Energiepreisen klagen die Unternehmen 
mehr denn je über die Wirtschaftspolitik 
und die Bürokratie. In den wirtschafts-
politischen Rahmenbedingungen sehen 
69 Prozent der Unternehmen ein Risiko, 
was einen historischen Höchstwert dar-
stellt. Als Ursache wird in erster Linie 
das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz 
gesehen und zunehmend die Nachhaltig-
keitsberichterstattung. Denn sie betrifft 
nun nicht nur große, sondern auch sehr 
viele kleine Unternehmen. 

INDUSTRIE STAGNIERT

Die Geschäftsentwicklung der Indus
trie stagniert. Die Auftragseingänge 

haben sich kaum verändert und bleiben 
schwach. Der Auftragsbestand wird von 
46 Prozent der Unternehmen als zu klein 
beurteilt. Die schwachen Wachstums
impulse des Welthandels machen sich 
vor allem bei den Investitionsgüterher-
stellern und ihren Zulieferern bemerk-
bar. Dort sorgen sie für stagnierende bis 
rückläufige Geschäfte. 

WOHNUNGSBAU KRITISCH

Die aktuelle Geschäftslage der Bauwirt-
schaft bleibt aufgrund des Auftragsbe-
stands insgesamt noch befriedigend. 
Im Wohnungsbau ist die Lage zwar 
zunehmend kritisch, gleichzeitig be-
steht Hoffnung, dass die Zinssenkung 
der Europäischen Zentralbank in Ver
bindung mit den politischen Weichen-
stellungen – Novellierung der Nieder-
sächsischen Bauordnung – das Geschäft 
belebt. 

EINZELHANDEL ZURÜCKHALTEND

Im Einzelhandel bleiben die Kundinnen 
und Kunden sehr zurückhaltend. Allein 
im Lebensmitteleinzelhandel zeigt der 
Umsatztrend nach oben. Alle anderen 
größeren Handelsbereiche – Bekleidung, 
Unterhaltungselektronik, Baumärk-
te, Möbelhäuser – berichten von roten 
Zahlen. Die Aussichten werden – trotz 
steigender Einkommen – nicht besser 
eingeschätzt. Im Großhandel spiegelt 
sich die schwache Konsumneigung, 
eine Belebung ist gleichfalls nicht in  
Sicht. 

VERKEHRSGEWERBE NIDRIGNIVEAU

Die Geschäftslage des Verkehrsgewerbes 
hat sich auf niedrigem Niveau nur unwe-
sentlich verbessert. Die Mauterhöhung 
sorgt für steigende Beförderungskosten 
und stellt zugleich Geschäftsmodelle wie 
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fahrende Supermärkte für die ländliche 
Versorgung infrage. Die Aussichten blei-
ben gleichbleibend trüb. 

UNZUFRIEDENES GASTGEWERBE

Das Gastgewerbe war mit dem zwei-
ten Quartal nicht zufrieden. Während 
die Übernachtungszahlen zufrieden-
stellend waren, mussten im Restaura-
tionsbereich nach der Wiederanhebung 
der Umsatzsteuer auf Speisen merkli-
che Umsatzrückgänge hingenommen  
werden. 

KREDITE GEFRAGT

Die Geschäftslage der Kreditinstitute wird 
als gut beurteilt. Das Kreditgeschäft läuft 
wieder besser. Sowohl Konsumenten- als 
auch Investitionskredite werden stärker 
nachgefragt. Bei den Versicherungen lau-
fen die Geschäfte wieder zufriedenstel-
lend, einziger Wermutstropfen bleibt die 
Zunahme der Schadenfälle. Die Geschäfts-
lage der Dienstleistungsunternehmen 
bleibt robust und annähernd befriedigend. 
Allerdings sind die Auftragseingänge 
rückläufig und die Aussichten eingetrübt. 

AUSBLICK

„Beim Wachstum sind wir Tabellenletz-
ter. Ein deutlich investitionsfreundli-
cher Kurs ist notwendig, damit Deutsch-
land nicht abgehängt wird. Die Politik 
hat endlich erkannt, dass Korrekturen 
erforderlich sind. Die Wachstumsini-
tiative der Bundesregierung geht in 
die richtige Richtung. Jetzt kommt es 
darauf an, dass den Worten auch Ta-
ten folgen“, lautet die Einschätzung der 
IHKN-Hauptgeschäftsführerin Maike 
Bielfeldt. 
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Künstliche Intelligenz (KI) ist in aller 
Munde, und viele Deutsche haben bereits 
Erfahrungen damit gemacht. Vor allem 
sogenannte Large Language Models 
(LLMs) wie ChatGPT gewinnen immer  
mehr an Popularität, denn die Technologie 
kann dabei unterstützen, den Alltag 
leichter zu gestalten. Was LLMs sind 
und welche Anwendungsmöglichkeiten 
sie bieten, weiß Alina Gedde, ERGO-
Digitalexpertin. Sie erklärt zudem, 
worauf es bei Nutzung und Datenschutz 
ankommt.

WAS SIND LLMS?

Large Language Models sind Technolo-
gien, die mithilfe künstlicher Intelligenz 
menschliche Sprache verstehen, analy-
sieren und generieren können. Zu den be-
kanntesten LLMs zählt derzeit ChatGPT 
der Firma OpenAI. Die „Großen Sprach
modelle“ bieten vielfältige Anwendungs-

möglichkeiten, sowohl im Beruf als auch 
im Privaten. „Unternehmen können die 
Technologie nutzen, um beispielsweise 
Prozesse zu automatisieren und Arbeitsab-
läufe zu vereinfachen, etwa in der Verwal-
tung oder bei der Datenextraktion“, weiß 
die Digitalexpertin und ergänzt: „Aber 
auch im Privaten können sie vielfältig 
unterstützen.“
 

CHATGPT UND CO. IM ALLTAG

Die Digitalisierung hat bereits dazu bei-
getragen, das tägliche Leben zu verein-
fachen. Mit LLMs wie ChatGPT eröffnen 
sich nun zahlreiche weitere nützliche All-
tagshilfen. Viele Schüler und Studenten 
nutzen die Technik etwa zur Recherche als 
Alternative zu klassischen Suchmaschi-
nen. „Darüber hinaus bieten Sprachmodel-
le noch einiges mehr: Sie liefern Antworten 
auf Fragen, helfen mit praktischen Lösun-
gen, fassen Texte zusammen und schrei-
ben Briefe oder Bewerbungen“, erläutert 
sie. Eine konkrete Anwendungsidee im 

Alltag ist die Unterstützung bei organisa-
torischen Aufgaben wie der Erstellung von 
Wochenplänen oder Einkaufslisten sowie 
der Planung von Feiern. Und noch mehr: 
„Auch das Erlernen von neuen Sprachen 
oder Hobbys können Chatbots vereinfa-
chen.“ Sie empfiehlt, der Kreativität freien 
Lauf zu lassen und verschiedene Anwen-
dungsmöglichkeiten auszuprobieren.
 

NUTZUNGSDETAILS

Wer sich mit LLMs das Leben erleichtern 
möchte, hat die Möglichkeit, je nach Anbie-
ter über den Browser oder eine App darauf 
zuzugreifen. In einem Chat können Nutzer 
Fragen stellen oder Anweisungen erteilen, 
welche die KI verarbeitet und schriftlich 
beantwortet. „Um das volle Potenzial von 
Sprachmodellen ausschöpfen zu kön-
nen, ist es wichtig, Anfragen so konkret 
wie möglich zu formulieren“, betont die 
Digitalexpertin. Je mehr Details Nutzer 
aufgreifen, desto hilfreicher und relevan-
ter ist die Rückmeldung. „Dafür kann es 

KI IM ALLTAG:  
WIE CHATGPT UND CO.  
DAS LEBEN LEICHTER  
MACHEN KÖNNEN
 

Foto: ERGO Group AG

Foto:citalliance

18 Gifhorner WIRTSCHAFTSSPIEGEL



Standort Gifhorn-Wolfsburg
Übernachtungen und Tagungen in
ruhiger und natürlicher Lage an zwei
Standorten in Gifhorn.
• 111 Zimmereinheiten sowie Tagungs-
kapazitäten von rund 600 m².

• Individuelle Tagungspauschalen
und modernste Tagungstechnik.

• Bei jeder Buchung inklusive:
Frühstücksbuffet, WLAN (Hotel-
zimmer sowie Tagungsräume)
und Parkplatz.

62 Zimmer, 5 Tagungsräume
Isenbütteler Weg 65 · 38518 Gifhorn
+49 5371 930-0
gifhorn@morada.de www.gifhorn.morada.de

49 Zimmer und Suiten, 3 Tagungsräume
Celler Straße 159 · 38518 Gifhorn
+49 5371 940 82-0
heidesee@morada.de www.heidesee.morada.de

TAGEN und Übernachten in Gifhorn

Freecall – kostenfreie Reservierungsnummer: 00 800/11 23 11 11

Hotel gifhorn Hotel HeideseeHotel gifhorn
Frisch renoviert!

sinnvoll sein, spezifische Fragen zu stel-
len und mit Folgefragen die Angaben zu 
konkretisieren – falls nötig“, rät sie. Doch 
Vorsicht: Nicht immer können sich Nutzer 
auf die Inhalte verlassen. Auch wenn der 
Output der Modelle qualitativ überzeugend 
erscheint, kann er falsch sein. Denn die 
Systeme neigen dazu, Wissenslücken mit 
erfundenen Inhalten zu füllen. Daher gilt: 
Die Antworten von LLMs immer kritisch 
lesen und Informationen gegebenenfalls 
separat überprüfen.
 

DATENSCHUTZEINSTELLUNGEN 

Auch wenn ChatGPT und Co. noch so 
nützlich sein mögen: Nutzer sollten 
immer auch an die Sicherheit 
ihrer Daten denken. Es ist 
davon auszugehen, dass die 
Anbieter diese speichern 
und auswerten. Die Digital-
expertin rät daher, zurück-
haltend mit privaten, vertrau-
lichen und personenbezogenen 
Informationen zu sein. „Nutzer 
sollten die Eingabe von beispiels-
weise Namen, E-Mail-Adressen, 
Zahlungs- oder Gesundheitsdaten 
absolut vermeiden“, empfiehlt sie. 
„Dasselbe gilt für Daten, die der Ge-
heimhaltung unterliegen, etwa Geschäfts-

geheimnisse und sensible Geschäftsinfor-
mationen.“ Allerdings ist es bei ChatGPT 
möglich, die Datennutzung in den Einstel-
lungen einzuschränken. „Im Browser funk-
tioniert das über die Menüpunkte ‚Settings‘ 

und ‚Data controls‘. Unter ‚General‘ ist es 
außerdem möglich, bisherige Chatverläufe 
zu löschen.“ Doch selbst mit eingeschränk-
ter Datennutzung dürfen Nutzer auf keinen 
Fall sensible Daten eingeben.

Illustration: yupiramos/123RF
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VOLKSBANK BRAWO: ZUM FÜNFTEN MAL 
EINER DER BESTEN ARBEITGEBER
 
Die Volksbank BRAWO zählt zum 
fünften Mal in Folge zu den besten 
Arbeitgebern Deutschlands. Bei der vom 
Zentrum für Arbeitgeberattraktivität 
(zeag GmbH) durchgeführten 
wissenschaftlich fundierten 
Mitarbeiter- und Managementbefragung 
überzeugt die Volksbank BRAWO 
unter anderem durch ein besonders 
gutes Mitarbeiterfeedback in den 
Kategorien Kultur und Zusammenarbeit 
sowie Talentmanagement. Damit hat 
die Genossenschaftsbank erneut 
bewiesen, dass sie über herausragende 
Arbeitgeberqualitäten verfügt, 
und bekommt dafür das TOP-JOB-
Arbeitgebersiegel verliehen. 

WERTEORIENTIERTES 
ARBEITSUMFELD 

Die Ergebnisse der Befragung zeigen, dass 
bei dem Thema Kultur und Zusammenar-
beit die Belegschaft mit einem hohen Maß 
an Kooperation zusammenarbeitet und 
die Unternehmenskultur auf Werten wie 
Glaubwürdigkeit, Vertrauen und Loyalität 
basiert. Dies schaffe laut der zeag GmbH 

ein werteorientiertes Arbeitsumfeld, das 
die Mitarbeitenden zu schätzen wissen. 
Bei der Mitarbeitendenbindung und dem 
Talentmanagement stellt das Analyse
institut fest, dass die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter die individuellen Ent-
wicklungsperspektiven, die professi-
onellen Weiterbildungsmöglichkeiten 
und die gezielte Förderung schätzen. Ihr 
Arbeitgeber engagiere sich in besonde-
rer Weise für das Talentmanagement 
und dafür, dass jeder eine faire Chance 
erhält, eine persönliche Bestleistung zu  
erzielen. 

HERVORRAGENDES 
PERSONALMANAGEMENT 

Die Verleihung des TOP-JOB-Arbeitge-
bersiegels begründet die zeag GmbH wie 
folgt: „Der Volksbank BRAWO gelingt es 
hervorragend, eine lebenswerte, gesunde 
und von Wertschätzung geprägte Arbeits-
welt zu schaffen. Dieses Ergebnis erzie-
len Sie aufgrund eines hervorragenden 
Personalmanagements. Wir wünschen 
uns mehr Arbeitgeber wie die Volksbank  
BRAWO und hoffen, dass Sie die Aufgaben 
im Personalmanagement auch in Zukunft 
mit der gleichen Leidenschaft und dem 

gleichen Enthusiasmus anpacken und 
hierdurch Ihren erfolgreichen Weg fort-
setzen.“ 

ARBEITGEBERATTRAKTIVITÄT 
ALS TEIL DER PERSONALSTRATEGIE 

Michael Krupka, Personalleiter der Volks-
bank BRAWO, freut sich über die besonde-
re Auszeichnung und erklärt: „Arbeitge-
berattraktivität ist nachhaltig in unserer 
Unternehmens- und Personalstrategie 
verankert.“ Die fünfte Auszeichnung in 
Folge sei eine Bestätigung dafür. Mithilfe 
der Ergebnisse aus der TOP-JOB-Analyse 
werde die Volksbank BRAWO auch künftig 
an ihren Qualitäten als Arbeitgeber fei-
len und die Zusammenarbeit weiter ver-
bessern. „Denn nur mit zufriedenen und 
engagierten Mitarbeitenden können wir 
das Rennen um die besten Köpfe gewinnen 
und unternehmerisch erfolgreich bleiben“, 
sagt Krupka.

Schirmherr von TOP JOB ist der ehemalige 
Vize-Kanzler Sigmar Gabriel. Er betont: 
„Arbeitgeber erster Wahl zu sein, ist eine 
wichtige strategische Entscheidung, wenn 
Unternehmen auch langfristig erfolgreich 
sein wollen.“ 
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Geschäftsführer: Murat Karakas
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EINE DER GRÖSSTEN GENOSSENSCHAFTSBANKEN NORDDEUTSCHLANDS

Die Volksbank BRAWO ist mit 778 Mitarbeitenden, 
35 Geschäftsstellen und einer Bilanzsumme von 
6,2 Milliarden Euro eine der größten Genossen-
schaftsbanken Norddeutschlands. Sie ist ein fester 
Bestandteil der Region Braunschweig-Wolfsburg. 
Verantwortung für die Region und das Bekenntnis 
zur genossenschaftlichen Idee bilden das Funda-
ment ihres unternehmerischen Handelns. Sie verfügt 

über eine ausgewiesene Kompetenz – nicht nur in 
den klassischen Bankbereichen wie Firmenkun-
den, Private Banking, Privatkundengeschäft und 
Versicherungen, sondern auch in den Bereichen 
Immobilien, Projekt-Entwicklung, Regenerative 
Energie und Stiftungsmanagement. Als klassische 
Genossenschaftsbank hat sie in den vergangenen 
Jahren ihr Geschäftsmodell stark diversifiziert 

und ausgebaut. Ihre Leistungen hat sie unter 
dem Dach ihrer Unternehmensgruppe, der BRAWO 
GROUP, gebündelt und in fünf Geschäftsbereiche 
untergliedert: Finance, Green Energy, Real Estate, 
Corporate Investments und CSR. Aktuell sind rund 
380 Gesellschaften und über 2.400 Mitarbeitende Teil 
der BRAWO GROUP, die inzwischen auch bundesweit 
und vereinzelt darüber hinaus tätig sind.
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WENN DAS FINANZAMT ÜBERRASCHEND 
ZUR KASSEN-NACHSCHAU ERSCHEINT
 
Ob Einzelhandel, Kosmetikinstitut 
oder auch Bäckerbetriebe sowie 
Friseure & Co.: Schon seit 2018 müssen 
insbesondere bargeldintensive Betriebe 
jederzeit mit dem unerwarteten Besuch 
des Finanzamtes rechnen. Dann ist 
Kassen-Nachschau angesagt. Denn die 
Prüfer sind berechtigt, Geschäftsräume 
während der Öffnungs- und Arbeitszeiten 
zu betreten und zu besichtigen – auch 
fernab offizieller Betriebsprüfungen. 
Daher sollten Unternehmer und auch 
deren Mitarbeiter jederzeit optimal 
vorbereitet sein, rät ein Fachanwalt für 
Steuerrecht aus der Region.

G rundsätzliches Ziel der sogenann-
ten Kassen-Nachschau ist es, Unre-
gelmäßigkeiten bei elektronischen 

Kassensystemen, Registrierkassen oder 
auch Taxametern und mehr aufzudecken. 
Daher dürfen die Besuche der Finanzamts-
Mitarbeiter auch unangekündigt erfolgen. 
Schließlich hätten die Unternehmer im Fall 
einer vorherigen Anmeldung die Möglich-
keit, die Zahlen entsprechend zu manipu-
lieren. „Und genau das soll mit dem 2018 
eingeführten Verfahren natürlich vermie-
den werden“, sagt er. 

ÄRGER VERMEIDEN

Daher gilt für die Unternehmer: Aufgepasst. 
„Er und seine Angestellten sollten immer 
optimal auf den Fall der Fälle vorbereitet 
sein und eine ordnungsgemäße Kassenprü-
fung präsentieren können, um unnötigen 
Ärger zu vermeiden“, rät der Steuerexperte. 
Denn kurzerhand verweigern kann er die 
Kassen-Nachschau nämlich nicht. Zudem 
müsse der Unternehmer oder Geschäftsfüh-
rer gar nicht zwingend vor Ort sein, wenn 
die Prüfung beginnt. „Die Mitarbeiter des 
Finanzamts dürfen sich während der Ge-
schäfts- und Öffnungszeiten auch direkt an 
die Angestellten wenden und um Kassenein-
sicht bitten“, verdeutlicht der Fachanwalt. 
Und im Rahmen einer Betriebsprüfung sei 
dies mittlerweile ohnehin fester Bestandteil.

PRÜFUNG ERAHNEN

Wobei die Prüfung nicht zwangsläufig 
überraschend komme, sondern sich in ei-
nigen Fällen auch durch unterschiedliche 
Faktoren erahnen lasse: „Steht beispiels-
weise in der Betreffzeile eines Steuerbe-
scheids der Passus, dass der Bescheid nach 
Paragraf 164 AO unter dem Vorbehalt der 
Nachprüfung ergeht, und der Betrieb als 
Kleinst-, Klein- oder Mittelbetrieb einge-
stuft ist, könnte demnächst eine Betriebs-
prüfung inklusive der Kassen-Nachschau 
anstehen“, zeigt der Fachanwalt auf. Da 
eine Betriebsprüfung in der Regel drei Ge-
schäftsjahre umfasst, stehen dann jeweils 
die mit dem Hinweis auf eine mögliche 
Nachprüfung benannten Jahre im Fokus 
der Finanzbehörde.

Doch Achtung! Die Kassen-Nachschau kann 
außerdem im Rahmen des Risikomanage-
ments erfolgen: „Der Finanzamts-Compu-
ter wirft im Rahmen des Risikomanage-
ments per Zufallsprinzip immer wieder 
Steuerfälle zur Prüfung aus“, informiert 
der Steuerexperte. Dann kann die kurz-
fristige Kassen-Nachschau durchaus hilf-

reich bei der Entscheidung sein, ob eine 
umfassende Betriebsprüfung im Anschluss 
überhaupt erforderlich ist. „Denn endet die 
Kassen-Nachschau ohne besondere Fest-
stellungen, kann es durchaus sein, dass 
das Finanzamt von der Betriebsprüfung 
Abstand nimmt“, erläutert der Anwalt. 

OPTIMALE VORBEREITUNG

Gerade deswegen sei es empfehlenswert, 
immer optimal auf diesen vermeintlichen 
Tag X vorbereitet zu sein. „Zumal es eben 
möglich ist, dass sich die Finanzamts-Mit-
arbeiter in Abwesenheit des Chefs direkt 
an die Mitarbeiter wenden und die Her
ausgabe sämtlicher Daten fordern können“, 
betont er. 

So könnten Geschäftsinhaber zum einen 
geeignete Mitarbeiter benennen und diese 
in sämtliche Zugriffsdaten inklusive Jour-
nale, Bedienungsanleitungen, Protokolle 
und mögliche Änderungen der Kassen-
einstellungen einweihen, oder bereits im 
Vorfeld mit dem Steuerberater abstimmen, 
dass er im Prüfungsfall vor Ort ist und den 
Vorfall begleitet. 

Foto:citalliance/123RF
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„Ich würde in jedem Fall die Variante 
mit dem Steuerberater empfehlen, da sie 
schlichtweg die sicherste ist“, betont der 
Anwalt. Denn Steuerprofis wüssten genau, 
wie sie mit den Prüfern des Finanzamtes 
umgehen müssen, um Schlimmeres zu 
verhindern. Angestellte Mitarbeiter sei-
en in der Regel viel zu aufgeregt oder auch 
unsicher, hätten Angst, Fehler zu machen 
und die falschen Auskünfte zu geben, zu 
denen es dann in vielen Fällen auch prompt 
komme. Die Folgen seien dann langwierige 
Streitigkeiten und Schriftwechsel, die mit 
einer detaillierten Vorbereitung vermieden 
werden könnten.

VERSCHIEBUNG MÖGLICH

„Das Recht, eine Kassen-Nachschau zu 
verhindern, haben Unternehmer defini-
tiv nicht“, macht er deutlich. Er sei quasi 
gezwungen, die Prüfer während der 
Geschäfts- und Öffnungszeiten in die 
Räumlichkeiten zu lassen. Bei Zutritts-
verweigerung drohe in der Regel eine um-
fassende Betriebs- oder gar Fahndungs-
prüfung. 

Denkbar sei lediglich ein Abbruch der 
Kassen-Nachschau, wenn der Unterneh-
mer eben nicht vor Ort ist und der ent-
sprechende Mitarbeiter über keinerlei 
Zugriffs- und Benutzungsrechte verfügt. 
„Denn die alleinige Erlaubnis zur Bedie-
nung der Kasse im Geschäftsalltag reicht 
nicht dafür aus, dass der Mitarbeiter bei 
der Kassen-Nachschau als Auskunftsper-
son herangezogen werden darf“, betont der 
Fachanwalt für Steuerrecht. 

Ein Grund für eine Verschiebung sei bei-
spielsweise, dass es sich bei dem besuch-
ten Betrieb um ein Restaurant, einen 

Friseursalon oder auch ein Kosmetik- oder 
Wellnessinstitut handelt, in dem zu dem 
Zeitpunkt reger Kundenverkehr herrscht. 
„Dann könnte es im Fall einer Kassen-
Nachschau durch das Finanzamt natürlich 
zu Gerede kommen, was sogar zur Ruf
schädigung führt“, verdeutlicht der Fach-
anwalt. „Allerdings sollte die gewünschte 
Verschiebung dann in jedem Fall schriftlich 
begründet werden.“ 

EINSPRUCH EINLEGEN

Ebenso könnten Unternehmer Einspruch 
gegen die Prüfungshandlungen einlegen, 
doch: „Das wird die Prüfung nicht aufhal-
ten können“, betont er. Helfen könne dies 
allerdings, wenn es aufgrund der Kassen-
Nachschau zu derartigen Differenzen kom-
me, dass sie nur noch gerichtlich geklärt 
werden könnten. Denn im Zweifel könnten 
die Richter ein Verwertungsverbot aus-
sprechen. 

Als kleinen Warnhinweis gab der Fach
anwalt für Steuerrecht aus, dass es im 
Rahmen der Kassen-Nachschau bereits 
erste Betrugsversuche von Kriminellen 
gegeben habe, die sich als Finanzamts-
Mitarbeiter ausgegeben hatten und 
entsprechend Zugriff auf die Kassen  
gefordert hatten. Im Anschluss habe es 
dann Bargeldforderungen für vermeint-
liche Verstöße in der Kassenführung 
gegeben.

 „Sollte also ein Prüfer bei der Kassen-
Nachschau plötzlich Bargeld fordern, kön-
nen Unternehmer davon ausgehen, dass 
sie einem Betrüger und keinem seriösen 
Mitarbeiter der Finanzbehörden gegen-
überstehen“, betont er. Dann sollten sich 
die Betroffenen die Forderung schriftlich 
ausstellen lassen und umgehend die Poli-
zei alarmieren. „Denn Bargeldauszahlun-
gen wird das Finanzamt niemals fordern“, 
sagt er.  

INFO: ANWENDUNGSBEREICHE DER PRÜFUNG

Laut Bundesfinanzministerium unterliegen der 
Kassen-Nachschau unter anderem elektroni-
sche oder computergestützte Kassensysteme 
oder Registrierkassen, App-Systeme, Waagen 
mit Registrierkassenfunktion, Taxameter, 
Wegstreckenzähler, Geldspielgeräte 
und offene Ladenkassen.

Wobei eine „offene Ladenkasse“ 
zum einen eine „summarische, 
retrograde Ermittlung der Tages-
einnahmen“ zählt. Dabei sei stets 
vom gezählten Kassenbestand des 
jeweiligen Geschäftstages auszu-
gehen. Von diesem Kassenend-

bestand werden der Kassenendbestand bei 
Geschäftsschluss des Vortages sowie die 
durch Eigenbeleg zu bestätigenden Barein-
lagen abgezogen, wie es in der Erläuterung 

des Bundesfinanzministeriums heißt. 
Ausgaben und Barentnahmen müs-
sen entsprechend belegt und dann 
hinzugerechnet werden.

Zum anderen werden als „offene 
Ladenkasse“ aber auch manuelle 
Einzelaufzeichnungen ohne Einsatz 

technischer Hilfsmittel bezeichnet. 

Foto: froxx/123RF
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Agentur für Arbeit Gifhorn 
Winkeler Straße 1, 38518 Gifhorn, kostenfreie Service-Rufnummer für Arbeitgeber: 0800 45555-20, E-Mail: gifhorn@arbeitsagentur.de

Allianz für die Region
Frankfurter Straße 284, 38122 Braunschweig, Tel. 0531 1218-0, E-Mail: info@allianz-fuer-die-region.de

Arbeitgeberverband Region Braunschweig e.V.
Wilhelmitorwall 32, 38118 Braunschweig, Tel. 0531 24210-0, E-Mail: service@agv-bs.de

City-Gemeinschaft Gifhorn 
Tel. 05371 588855, E-Mail: info@city-gemeinschaft-gifhorn.de

Förderverein ready4work e.V.
Major-Hirst-Straße 11, 38442 Wolfsburg, Tel. 05361 897-1913, E-Mail: info@ready4work.de

Handwerkskammer Braunschweig – Lüneburg – Stade
Burgplatz 2 + 2a, 38100 Braunschweig, Tel. 0531 1201-0, E-Mail: info@hwk-bls.de

IHK Lüneburg-Wolfsburg 
Am Sande 1, 21335 Lüneburg, Tel. 04131 – 742-0, E-Mail: service@ihklw.de

Kfw-Bank
kostenfreie Service-Rufnummern, montags bis freitags von 8 bis 18 Uhr, 
•  KfW-Corona-Hilfe für Unternehmen: Tel. 0800 5399000 
•  Bauen, Sanieren und Wohnwirtschaft: Tel. 0800 5399002 
•  Ladestationen für Elektroautos: Tel. 0800 5399005 
•  Finanzierungspartner und Unternehmen: Tel. 0800 5399001 
•  Infrastruktur: Tel. 0800 5399008 
•  Studieren und Qualifizieren: Tel. 0800 5399003

Koordinierungsstelle Frau und Wirtschaft Wolfsburg – Gifhorn – Helmstedt
Schillerstraße 6, 38440 Wolfsburg, Tel. 05361 897-2880, E-Mail: info@frauundwirtschaft.de

Kreishandwerkerschaften Region Braunschweig-Gifhorn und Peine
Geschäftsstelle Gifhorn, Steinweg 50, 38518 Gifhorn, Tel. 05371 54047, E-Mail: gifhorn@kh-bsgf.de

Metropolregion Hannover Braunschweig Göttingen Wolfsburg GmbH
Herrenstraße 6, 30159 Hannover, Tel. 0511 898586-0, E-Mail: mail@metropolregion.de

NBank, Beratungsstelle Braunschweig
An der Martinikirche 3, 38100 Braunschweig, Tel. 0511 30031333, E-Mail: beratung@nbank.de

Wirtschaftsförderung Landkreis Gifhorn
Schlossplatz 1, 38518 Gifhorn, Tel. 05371 82-404, E-Mail: joerg.burmeister@gifhorn.de

Wirtschaftsvereinigung Gifhorn
Steinweg 51, 38518 Gifhorn, Tel. 05371 8682704, E-Mail: info@wv-gifhorn.de

WiSta - Wirtschaftsförderung und Stadtmarketing Gifhorn GmbH
Marktplatz 1, 38518 Gifhorn, Tel. 05371 618089-0, E-Mail: info@wista-gifhorn.de
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